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Räucherstäbchen zur Aufbahrung
Die FDP-Ortspartei sprach sich einstimmig für den Neubau der Friedhofshalle aus

Die FDP machte sich am Samstag 
auf den Weg, der ein Sarg in der 
Abdankungshalle durchläuft. 
Spätestens nach dem Rundgang 
waren die Meinungen gemacht: 
Die Freisinnigen fassten einstim-
mig die Ja-Parole.

Leo Ferraro

Wer setzt sich schon gerne freiwillig 
mit dem Tod auseinander? – Oder 
sind die Meinungen im Hinblick auf 
die Abstimmung vom 13. Februar gar 
schon gemacht? – Tatsache ist, dass 
sich nur zehn (gut gezählte) Mitglie-
der für den Rundgang beim Friedhof 
interessierten. 

Unhaltbare Zustände
Aus erster Hand liessen sich die Frei-
sinnigen die Abläufe in der Abdan-
kungshalle erklären. Und zwar von 
Menschen, die praktisch täglich mit 
dem Tod zu tun haben. Friedhofgärt-
ner Peter Donat, Bestatterin Doris 
Hochstrasser-Koch und FDP-Mitglied 
Kurt Neeser vom gleichnamigen Ret-
tungsdienst erzählten von ihren Er-
fahrungen. Fazit: Die Anlieferung von 
Verstorbenen, deren Kühlung, das 
Waschen und Anziehen sowie die 
Aufbahrung der Verstorbenen sind 
für das Personal und die Angehörigen 
eine Zumutung. «Ein würdiger Ab-
schied ist für die Angehörigen wich-
tig für den nachfolgenden Trauerpro-
zess», erklärte Doris Hochstrasser. 

In Wohlen ist das nicht möglich. Die 
zwei engen Aufbahrungsräume ohne 
Tageslicht sind nicht gerade einla-
dend. «Die Hemmungen, sich mit dem 
Tod zu befassen sind für viele Men-
schen schon gross genug. Man sollte 
versuchen, den Angehörigen ihre 

Der Notkatafalk neben der Sakristei: Freidhofgärtner Peter Donat (links) demonstriert den FDP-Mitgliedern, wie 

schwierig es ist, hier einen Sarg hineinzuschieben.

Bilder: Leo Ferraro

Informationen aus erster Hand (v. l.): Architekt Norbert Truffer, Bauverwalter Marcel 

Handler und FDP-Präsident Konrad Gfeller am FDP-Parteitag zum Friedhofgebäude.

«Menschen- 
verachtend»

Bestritten ist der Handlungsbedarf 
bei der Friedhofshalle grundsätz-
lich nicht. Der Einwohnerrat hat 
dem 4,4-Millionen-Franken-Pro-
jekt am 15. November mit 24 Ja ge-
gen 12 Nein bei einer Enthaltung 
zugestimmt. Die SVP stimmte ge-
schlossen dagegen.

Vier Vorwürfe, vier Antworten
Bei der Begehung und den an-
schliessenden Referaten kamen 
auch die Argumente der Gegner-
zur Sprache.

Vorwurf 1: «Im Finanzplan war 
für dieses Geschäft nur eine Milli-
on Franken vorgesehen.»

Bauverwalter Marcel Handler 
antwortet: «Diese Zahl ist heute 
irrelevant, denn damals gab es 
noch kein Projekt. Im Vordergrund 
stand die Erweiterung der techni-
schen Räume. Im Laufe der Pla-
nungsarbeiten hat man gemerkt, 
dass die Probleme mit einer Er-
weiterung nicht gelöst werden kön-
nen, also hat man 2008 einen Pro-
jektwettbewerb mit minimalem 
Raumprogramm ausgeschrieben.»

Vorwurf 2: «Billigste Bauweise, 
Flachdach statt Schrägdach.»

Architekt Norbert Truffer ant-
wortet: «Das Gebäude soll auf 
Jahrzehnte hinaus Bestand haben 
und wird überdurchschnittlich 
massiv gebaut. Ein Schrägdach 
würde zu grösseren Volumen füh-
ren, das zusätzlich geheizt werden 
müsste. Zudem bildet das Flach-
dach eine optische Verbindung 
zwischen den technischen Räumen 
und der Abdankungshalle.»

Vorwurf 3: «Im Durchgang wird 
Durchzug herrschen.»

Architekt Norbert Truffer ant-
wortet: «Es wird sich zeigen, wie 
oft solche Situationen auftreten. 
Sollte das tatsächlich der Fall sein 
ist es ein Leichtes, eines der bei-
den Tore zu verglasen.»

Vorwurf 4: «Luxus-Leichenhal-
le.»

Harold Külling antwortet: «Die-
se Aussage ist menschenverach-
tend. Diese Leute schliessen sich 
selber aus der Gesellschaft aus. 
Denn an der Abdankungshalle 
zeigt sich, welche Werte einer Ge-
sellschaft wichtig sind. Die Gegner 
sollen sich das Projekt genau an-
schauen und dann sagen, was ge-
nau es nicht braucht. Sie werden 
nichts !nden.» --fel 

schwierige Zeit nicht noch schwerer 
zu machen. Bei der Gemeinde gab es 
immer wieder diesbezügliche Klagen 
(«WA/BBA» berichteten).

Veraltete technische Anlagen
Noch gravierender sind aber die un-
zureichenden technischen Anlagen. 
Lüftung und Kühlung beispielsweise 
sind hoffnungslos veraltet. «Oft küh-
len wir die Verstorbenen bei uns vor, 
bevor wir sie in die Abdankungshalle 
bringen», erklärt Bestatterin Hoch-
strasser. Denn anstatt der notwendi-
gen fünf Grad Celsius bringt die An-

lage im Sommer gerade noch zehn 
Grad hin. «Das ist zu wenig», sagt 
Friedhofgärtner Peter Donat. Darum 
sei es im Sommer nicht selten, dass er 
in den Aufbahrungsräumen Räucher-
stäbchen anzünden müsse. 

Ganz zu schweigen vom akuten 
Platzmangel. In der grössten Freiäm-
ter Gemeinde können gerade mal zwei 
Personen gleichzeitig aufgebahrt wer-
den. Ein Notkatafalk be!ndet sich 
noch in einem Nebenraum der Sakris-
tei. Ist auch dieser belegt, müssen 
Verstorbene aus Wohlen gezwunge-
nermassen in Nachbargemeinden auf-
gebahrt werden.

Im Anschluss an die Begehung dis-
lozierte das Grüpplein in die «Schö-
nau», und Bauverwalter Marcel Hand-
ler und Architekt Norbert Truffer 
stellten das Projekt noch einmal aus-
führlich vor und beantworteten Fra-
gen (siehe Kasten). Schliesslich fasste 
die FDP einstimmig die Ja-Parole für 
die Abstimmung vom 13. Februar. 

Ortsparteipräsident Konrad Gfeller 
meinte zum bescheidenen Aufmarsch: 
«So ist das halt in der Politik. Wenn 
wenige kommen, dann entscheiden 
eben wenige.» Trotzdem sei es wich-
tig, zuhanden der Bevölkerung ein 
Zeichen zu setzen.

Auf diesem Tisch führt das Bezirksamt Legalinspektionen von Verstorbenen durch. 

Allerdings muss der Tisch zu jeder Tages- und Nachtzeit aus dem Keller geholt werden.

Auch die 12. Au"age des beliebten 
Integra-Bene!z-Cyclings war am 6. 
November total ausgebucht. Wäh-
rend zwölf Stunden strampelten 20 
Teams à zwölf Personen im Fitness-
center Acropolis für einen guten 
Zweck. Die Teilnehmer taten nicht 
nur etwas für ihre eigene Fitness, 
sondern sie sammelten auch Geld 

zugunsten der Integra. Der schöne 
Betrag von 4000 Franken kam auf 
diese Weise zusammen. Speziell be-
dankt sich Romy Iten vom Fitness-
center Acropolis bei allen Sponsoren, 
die den Anlass Jahr für Jahr ermög-
lichen und beim Elternverein Insie-
me, der am Anlass die Festwirt-
schaft führte und die Sportler unter 

anderem mit feinen Spaghetti ver-
wöhnte. Das Datum für das 13. Inte-
gra-Bene!z-Cycling steht übrigens 
schon fest. Es wird am 5. November 
wiederum von 9 bis 21 Uhr statt!n-
den. – Bild (v. l.): Patrick, Romy und 
Rolf Iten bei der Geldübergabe an 
Integra-Geschäftsführer Pascal Gre-
gor. --fel

4000 Franken für die Integra erstrampelt

Das wird ein Theaterfest
Kindertheater auf hohem Niveau 

Zu einem besonderen Theaterwo-
chenende sind Kinder ab 8 Jahren 
und auch Erwachsene in den Ster-
nensaal in Wohlen eingeladen. Zwei 
spannende und witzige Theaterstü-
cke vom gleichen Autor stehen auf 
dem Programm. Adrian Meyer, auf-
gewachsen und lange wohnhaft in 
Wohlen, hat sie geschrieben und in-
szeniert. 

Das wird ein Theaterfest
Am Samstag: Mad und Bad, zwei 
Schweizer in England, stehen eines 
Tages arbeitslos und ohne Sprach-
kenntnisse an der Geisterbahn und 
warten auf ihr Glück. Das allein 

Feines Kindertheater (v. l.): Thomy Trutt- 

mann, Clo Bisaz und Charlotte Widmer.

bringt aber noch keine neue Arbeits-
stelle. Da hilft ihnen Miss Sutherland 
energisch und charmant auf die 
Sprünge.

Am Sonntag: Der drahtige Postbote 
Willy Stahl muss fast kapitulieren, als 
der Güggelikönig Vollmeier sein Spitz-
haubenhuhn klaut. Und die Kioskver-
käuferin Frau Süess als Mitwisserin 
plagen ganz üble Träume, denn alles 
ist ein wenig kompliziert.

Beide Theaterstücke werden von 
der gleichen Schauspielercrew ge-
spielt. Clo Bisaz, Thomy Truttmann 
und Charlotte Widmer zeigen ein-
drücklich, was sie schauspielerisch 
draufhaben. Ein Vergleich der beiden 
Vorstellungen hat so seinen besonde-
ren Reiz. Die Eintrittspreise sind mo-
derat, der Sternensaal ist kinder-
freundlich und die Stücke werden 
hochgelobt und haben schon Hunder-
te Kinder erfreut. --zg

«Mad & Bad & Sutherland»: Eine vergnüg-

liche Lektion in Frühenglisch. Samstag, 15. 

Januar, 17 Uhr, Sternensaal. – «Der 

Rekord»: Ein gefundenes Fressen für 

Theaterhungrige, Sonntag, 16. Januar,  

17 Uhr. – Reservation: Get Wild CD-Store, 

Wohlen, Telefon 056 622 43 03 oder 

E-Mail getwild@getwild.ch.


